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Herr Fein, die zurückliegenden 
Spielzeiten haben Sie wegen der Pan-
demie als Ritt auf der Rasierklinge 
beschrieben. Waren Sie jetzt ent-
spannter bei der Vorbereitung Ihrer 
vierten Saison?
Ja, entspannter und natürlich willens, 
die Menschen zurückzuholen in das 
Haus und zudem ein neues Publikum 
anzusprechen. Wir wollen aber nicht 
einfach zurück zur alten Routine, son-
dern über Formen des Musikbetriebs 
nachdenken. Was ist das Herzstück im 
Programm der Alten Oper? Gerade 
nach Corona wollen wir die Stärken 
stärken. Endlich können wir wieder 
internationale Orchester in die Alte 
Oper locken, das Chicago Symphony 
Orchestra, das so lange nicht mehr hier 
war, die großen französischen und engli-
schen Orchester, Ensembles aus Über-
see. Wir wollen in der Alten Oper das 
Beste vom Besten präsentieren. Hinzu 
kommt das, was wir initiieren, um uns 
jung und dynamisch zu zeigen, ohne 
irgendwelchen Moden hinterherzulau-
fen. Mit doppelter Strategie gehen wir 
in die Zukunft. 

Weil Sie von Zukunft sprechen: 
Haben Sie den Eindruck, dass durch 
Corona auch etwas verloren ging, 
und sei es das Bewusstsein, alles sei 
selbstverständlich?
Sicherlich haben wir diese Selbstver-
ständlichkeit ein Stück weit verloren. 
Wenn wir ehrlich sind, sind wir erfolgs-
verwöhnt in diese Krise gegangen. Vie-
les war ein Selbstläufer, Teil eines viel-
leicht nicht hinterfragten Musikbe-
triebs, der funktioniert und sich selbst 
bestätigt hat. Das alles war nun welt-
weit auf einen Nullpunkt herunterge-
fahren. Wir mussten Demut lernen. 
Das Konzerterlebnis war getrübt durch 
aseptisches Verhalten. Die Menschen 
sollten sich ja möglichst nicht mit ande-
ren treffen. Ich sehe es aber jetzt auch 
als neue Chance. Die Pandemie hat 
Nachholbedarf geweckt, durstig 
gemacht. Das spüren wir in den letzten 
Monaten, eine unglaubliche Teilhabe, 
Begeisterung und Leidenschaft im Pub-
likum. Das tut uns allen gut und gibt 
uns Kraft für die nächste Saison. 

Auch ökonomisch waren die zurück-
liegenden Jahre eine Katastrophe. 
Manche Hypothek wird da noch 
abzuzahlen sein. Ist da vielleicht auch 
die Stadt gefordert? 
Viele wissen nicht, in welch hohem Pro-
zentsatz dieses Haus den gesamten Etat 
aus privaten Mitteln bestreitet. Vor 
Corona waren es etwa zwei Drittel pri-
vate und ein Drittel öffentliche Gelder. 
Man glaubt, wir seien städtisch und die 
wirtschaftlichen Probleme könnten uns 

nicht so viel anhaben. Mitnichten. Wir 
arbeiten in einem wirtschaftlich äußerst 
schwierigen Umfeld, die Energiekrise 
trifft uns mit voller Wucht. Dazu 
kommt eine regelrechte Kostenexplo-
sion im Bereich der Dienstleister. Das 
trifft uns deswegen so hart, weil die Alte 
Oper ja nur etwa 38 Mitarbeiter hat, alle 
anderen Arbeiten über Dienstleister aus-
geführt werden. Wie können wir das 
auffangen, wann werden wir die glei-
chen Ticketeinnahmen verbuchen kön-
nen wie vor Corona? Die letzten Mona-
te stimmen uns da optimistisch, das 
Publikum strömt jetzt zurück. Die Stadt 
ist unser wichtigster Partner, und deswe-
gen ist der Kontakt besonders intensiv 
und vertrauensvoll. Aber die Grundhal-
tung des Hauses war immer, die Proble-
me selbst in den Griff zu bekommen und 
sich nicht auf ein Ruhekissen der öffent-
lichen Subvention zu betten.

Wir sprechen zwar von Entspannung 
nach der Pandemie. Aber die jetzige 
Weltlage widerspricht dieser Stim-
mung. Der Krieg in der Ukraine ist in 
allen Facetten des täglichen Lebens 
spürbar. Wie gehen Sie als verant-
wortungsbewusster Leiter eines sol-
chen Hauses mit dieser schwierigen 
Situation um?
Wir haben lange nachgedacht, ob es 
klug ist, direkt auf diese weltpolitische 
Situation Bezug zu nehmen. Ich hatte 
den Eindruck, dass dieses Haus den 
Menschen mehr Inspiration bieten kann, 
wenn wir das nicht vordergründig tun. 
Als Gesellschaft haben wir ja kein Defi-
zit an Kommunikation, es wird debat-
tiert im öffentlichen Raum, in den 
Medien, in Talkshows, zu Hause. Ich 
sehe ein Defizit eher bei den menschli-
chen Kontakten, den geteilten Glücks-
momenten. Deswegen verschließen wir 
jetzt nicht die Augen vor dem Krieg. 
Ganz bewusst nicht. Aber ich spüre, dass 
die Menschen die Alte Oper nicht als 
Ort suchen, in dem einmal mehr all die-
se Probleme diskursiv verarbeitet wer-
den. Eine andere Frage ist, wie gehen 
wir mit russischer Musik, russischen 

Prinzip bis Mitternacht und schließt 
alle Säle des Hauses ein, vom Großen 
Saal bis zum Albert-Mangelsdorff-Foy-
er. Freier Eintritt dafür ist mir dabei so 
wichtig, weil wir damit herauskommen 
aus der Mechanik eines althergebrach-
ten Konzerthauses mit seiner Art 
Dienstleistervertrag: Ich kaufe ein 
Ticket, und dafür werde ich in einem 
bestimmten Zeitraum unterhalten. Das 
führt dazu, dass der Konzertbesucher 
sich etwas aus dem Programm heraus-
pickt, was ihm wichtig ist, in dieser 
Erwartungshaltung das Konzert erlebt 
und danach nach Hause geht. Diesen 
Prozess wollen wir durchbrechen. Die 
Grundidee des Fratopia-Festivals lautet 
ja: Wie kann die Utopie eines zukünfti-
gen Konzerthauses aussehen? Wir wol-
len über neue Formen und neue Verhal-
tensweisen nachdenken. Und unsere 
Grundthese lautet: Das Konzerthaus 
soll ein offener Begegnungs- und Ent-
deckungsraum sein, nicht nur für eine 
Freizeitgestaltung, die dem Alltag ent-
rückt am Abend für zwei Stunden statt-
findet, sondern Teil unseres urbanen 
Lebens werden. Also bieten wir eine 
Vielfalt von Möglichkeiten und versu-
chen die alte Formel nach der Kultur 
für alle zeitgemäß, innovativ, überzeu-
gend ins 21. Jahrhundert zu übersetzen. 
Das ist kein Tag der offenen Tür, son-
dern ein sehr anspruchsvolles Pro-
gramm, was in fünf Tagen stattfindet, 
ein Programm, das die Menschen zu 
einem neuen Hören führen soll. Wir 
sagen, komm einfach in dieses Haus, du 
musst gar nicht in ein Konzert gehen, 
kannst einfach für eine halbe Stunde 
kommen, erlebe einfach dieses Haus. 
Natürlich kann man auch fünf Stunden 
Musik hören. Die Menschen sollen die 
Alte Oper zu ihrem Raum machen, der 
sie inspiriert, auch wenn sie einfach nur 
mal eine Dreiviertelstunde reinschauen. 
Wir wollen Laufbänder über den 
Opernplatz aufkleben, um zu signalisie-
ren, kommt rein, mach dieses Haus 
wirklich zu deinem Haus, erlebe mit 
anderen Menschen, was du vorher noch 
nicht kanntest.

Einige Neuerungen mögen auf den 
ersten Blick nicht weiter ins Gewicht 
fallen, scheinen mir aber wichtig zu 
sein. Ich denke an Veranstaltungen, 
die über das reine Musikhören 
hinausgehen. Also beispielsweise die 
Programme Alte Oper Campus mit 
virtuellen Backstage-Geschichten 
und den Musikseminaren Kienzles 
Klassik oder die Debüt-Konzerte mit 
anschließenden Gesprächen mit den 
Künstlern. 
Ja, absolut. Aber mir war es wichtig, das 
vom eigentlichen Konzert abzusetzen, 
das Konzert steht für sich, der Künstler 
soll sich als Künstler präsentieren. Aber 
derjenige, der will, kann dann noch blei-
ben, kann ins Gespräch kommen mit 
anderen. Ich will die Menschen wirklich 
zum Verweilen anregen. Auch bei unse-
rer schönen Reihe „2 × hören“ spüre ich 
ein Bedürfnis, sich darüber auszutau-
schen, was man erlebt hat. Und weil das 
sowieso schon in der Luft lag bei den 
letzten Konzerten, gehen wir jetzt den 
nächsten Schritt und bieten dann im 
Clara-Schumann-Foyer die Möglich-
keit, bei offener Bar das Konzert aus-
klingen zu lassen, ins Gespräch zu kom-
men, nachsinnen, nachhorchen. Jeder 
so, wie er es will, im Austausch mit 
anderen. Ich finde das sehr wichtig.

Bei den Auswärtsspielen gibt es Kon-
zerte im Betriebshof Gutleut und auf 
den ersten Blick durchaus exzen -
trisch in der Frankfurter Börse. 
Brückenschläge sind mir sehr wichtig. 
Wir wollen die Stadtgesellschaft errei-
chen. Die Alte Oper ist ein wunderschö-
nes Gebäude, aber für viele Menschen 
eben auch der Kulturtempel alter Lesart. 
Umso wichtiger ist es, dass wir innen 
jung sind, offen, vielfältig, international 
und durchlässig. Dass wir mit den Men-
schen kommunizieren, sie ernst neh-
men, auch die Stadt ernst nehmen. 
Dafür sind auch die Auswärtsspiele da. 
Und wenn wir programmatisch auf diese 
Orte Bezug nehmen oder diese ein 
Sprungbrett der Imagination sein kön-
nen, dann ist es umso schöner. Wir nut-

zen dann auch diese Orte für ungewöhn-
liche Programme und Interpreten, für 
Rakhi Singh etwa, die britisch-indische 
Geigerin, eine ganz wache junge Frau, 
sehr interessante Künstlerpersönlich-
keit, oder Abel Selaocoe, den südafrika-
nische Cellisten. 

                Sie bringen auch ganz gezielt die Alte 
Oper mit anderen Kulturinstitutio-
nen der Stadt zusammen. 
Ja, mit unserer Reihe Musik plus etwa 
sagen wir, es gibt eine herrliche Kultur-
landschaft in Frankfurt, also lasst uns die-
se Hochkaräter vernetzen. Die Grund-
idee ist es, eine Abendveranstaltung mit 
einem vorgeschalteten Kulturprogramm 
anzubieten, die Konzertbesucher der 
Alten Oper in Kontakt zu bringen mit 
diesen Institutionen und dabei einen 
inhaltlich dramaturgischen Brücken-
schlag herzustellen, ohne es allzu sehr zu 
forcieren: Musik plus Geschichte, Musik 
plus Literatur, Musik plus Wohnge-
schichte. Beim Jüdischen Museum geht 
es etwa auch darum, die Beziehung der 
Familie Frank zur Alten Oper zu zeigen. 

Die Beziehung zum Jüdischen 
Museum scheint mir besonders wich-
tig zu sein. Frankfurt war immer eine 
sehr jüdisch geprägte Stadt. 
Deshalb bin ich auch sehr froh, dass uns 
dieses „Mitten am Rand“-Festival in 
Kooperation mit dem jüdischen 
Museum gelungen ist. Ich liege der 
Direktorin Mirjam Wenzel schon lange 
damit in den Ohren. Wir machen einen 
Abend für Magda Spiegel hier in der 
Alten Oper, das Frankfurter Opernhaus- 
und Museumsorchester ein Wandelkon-
zert im Jüdischen Museum mit verschie-
denen Stationen, dann gibt es Schön-
bergs „Ein Überlebender aus Warschau“ 
und weitere Veranstaltungen.

Herr Fein, alle bisherigen Interviews 
mit Ihnen in früheren Beilagen ende-
ten mit einer Frage nach der 
Zukunft. So auch jetzt: Was wün-
schen Sie sich für diese Saison, für Ihr 
Haus, die Stadt und die Kultur ganz 
allgemein?
Ich wünsche mir, dass die Kultur nach 
der Zeitenwende einen neuen Stellen-
wert bekommt, dass die Menschen die 
Kultur als Kraftquell, als Inspiration des 
Austauschs, des Miteinanders empfin-
den, dass wir nach diesen drei Jahren die 
Kultur mit einem neuen Bewusstsein, 
auch der großen Dankbarkeit erleben. 
In dieser Zeit, die von weltpolitischen 
Krisen geprägt ist, sollten wir uns 
bewusst sein, wie viel Musik und die 
Kultur zu geben vermögen. Wenn all 
das gelänge, wäre es wunderschön.

Das Gespräch führte Wolfgang Sandner.

Gespräch Mit Markus Fein

„Das Konzerthaus soll ein 
Entdeckungsraum sein“

Nach der Pandemie kann die Alte Oper  endlich wieder ohne Einschränkungen 
musikalisch aus dem Vollen schöpfen. 

Inmitten der Großstadt und ihrer vielfältigen Gesellschaft: die Alte Oper Frankfurt
Foto Wonge Bergmann

Klangkörpern um. Es kann nicht unsere 
Haltung sein, diese Kultur pauschal zu 
verbannen. Gerade Deutschland hat ein 
besonderes politisches Bewusstsein in 
dieser Hinsicht entwickelt. Wir wollten 
auch nicht, dass andere Länder Goethe 
vom Spielplan nehmen, wie noch in den 
Fünfzigerjahren gelegentlich geschehen. 
Wir haben gute Gründe, gegen eine 
Instrumentalisierung der Kultur zu sein. 
Kultur hat schon aus sich heraus eine 
große Kraft, gesellschaftliche Fragen zu 

stellen. Deswegen ist es richtig, russi-
sche Interpreten, russisches Repertoire 
nicht per se vom Spielplan zu nehmen. 
Zugleich muss man der Alten Oper Sen-
sibilität abverlangen, weil Künstler als 
Identifikationsfiguren wichtige Mei-
nungsbildner sein können. Wofür stehen 
die Künstler? Auch darüber muss man 
sich Gedanken machen. Unser Weg ist 
es, hier eine Balance zu finden, der den 
Nerv unserer Zeit angemessen trifft.

Volumen und künstlerisches Niveau 
der kommenden Saison sind bemer-
kenswert. Eine Neuerung aber 
springt sofort ins Auge: Für das Fra-
topia-Festival ist der Eintritt frei. 
Wir haben diesen Punkt lange disku-
tiert. Soll das gesamte Fratopia-Festival 
wirklich umsonst sein? In diesen fünf 
Tagen beginnt das Programm jeweils 
am Nachmittag um 15 Uhr, geht im 

Intendant und Geschäftsführer: 
Markus Fein      Foto Wonge Bergmann
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d ie staatskapelle dresden war 
eines der erklärten lieb-
lingsorchester von richard 
strauss. einige seiner opern 

hat sie uraufgeführt, aber auch die opu-
lent orchestrierte gebirgswanderung der 
„alpensinfonie“, die sich mit der schil-
derung von auf- und abstieg und der 
fülle an naturbildern zugleich als dar-
stellung eines lebenszyklus hören lässt. 
Zumindest hat der dirigent Christian 
Thielemann das fast einstündige Werk in 
einem interview einmal entsprechend 
charakterisiert. am 14. september eröff-
nen er und die staatskapelle damit die 
konzertsaison der alten oper im gro-
ßen saal. neben der alpinen sinfoni-
schen dichtung steht Paul Hindemiths 
bratschenkonzert „der schwanendre-
her“ mit dem solisten antoine Tamestit 
auf dem Programm.

das frankfurter Publikum kann sich 
in der neuen saison nicht nur auf bedeu-
tende deutsche und europäische orches-
ter freuen, sondern, nach mehr als drei 
Pandemie-Jahren, endlich auch wieder 
auf die begegnung mit amerikanischen 
klangkörpern. am 18. und 19. Januar 
treten das Chicago symphony orchestra 
und sein Chefdirigent riccardo Muti auf, 
um am ersten abend ein Programm mit 
Musik von anatoli ljadow, brahms und 
strawinsky aufzuführen und am zweiten 
ein auftragswerk von Philip glass mit 

italienisch geprägter sinfonik von Men-
delssohn und strauss zu kombinieren. 
für das gastspiel kooperiert die alte 
oper mit der frankfurter konzertdirek-
tion Pro arte, deren abonnenten auch in 
das orchesterfest zum saisonabschluss 
am 7. Juni einbezogen werden. anne-so-
phie Mutter tritt dann als solistin des 
dallas symphony orchestra auf und 
stellt das für sie komponierte zweite Vio-
linkonzert von John Williams vor.

kaum vorstellbar ist in der alten oper 
eine saison ohne die berliner Philhar-
moniker. sie erinnern diesmal  mit ihrem 
Chefdirigenten kirill Petrenko an den 
150. geburtstag von Max reger. am 7. 
november erklingen dessen Mozart-Va-
riationen op. 132 sowie die sinfonische 
dichtung „ein Heldenleben“ von 
richard strauss. genau einen Monat 
zuvor, am 7. oktober, sind die Wiener 
Philharmoniker zu gast und spielen 
unter der leitung von daniel Harding 
die neunte sinfonie von antonín dvořák 
(„aus der neuen Welt“) sowie eine briti-
sche rarität. frank-Peter Zimmermann 
ist der solist in edward elgars 1910 ent-
standenem Violinkonzert h-Moll op. 61.

 Überhaupt lassen sich in den konzer-
ten der spitzenensembles etliche entde-
ckungen machen: am 21. april leitet 
simon rattle als neuer Chefdirigent das 
symphonieorchester des bayerischen 
rundfunks, mit dem er neben Mahlers 

sechster sinfonie einen ragtime von 
Hindemith und alexander von Zemlin -
skys symphonische gesänge op. 20 auf-
führt. und am 2. Mai interpretiert die 
geigerin Janine Jansen das Violinkonzert 
op. 14 des amerikanischen komponisten 
samuel barber, wenn das london sym-
phony orchestra zu gast ist und außer-
dem Werke von lili boulanger und ser-
gej rachmaninow spielt. antonio Pappa-
no, der das konzert als neuer Chefdiri-
gent und somit als nachfolger simon 
rattles leitet, ist bereits am 11. novem-
ber mit dem Pianisten igor levit und 
dem orchestra dell’accademia naziona-
le di santa Cecilia zu gast, das er fast 
zwei Jahrzehnte lang als künstlerischer 
leiter geprägt und von rom aus zurück 
auf Weltklasseniveau geführt hat. 

Wie ein Plädoyer für die bedeutung 
der rundfunk-sinfonieorchester liest 
sich die reihe der ensembles, die in der 
abonnementreihe am sonntagabend 
auftreten und namhafte solisten mitbrin-
gen. sol gabetta führt am 29. oktober 
das konzert für Cello und orchester 
d-Moll von Édouard lalo auf, zusammen 
mit dem orchestre Philharmonique de 
radio france, das unter der leitung von 
Mikko franck außerdem Werke von 
Maurice ravel und dessen französischer 
Zeitgenossin Mélanie bonis spielt. im 
konzert des ndr elbphilharmonie 
orchesters und seines Chefdirigenten 

alan gilbert am 12. november erklingen 
gustav Mahlers fünfte sinfonie sowie, 
mit Joshua bell als solisten, das Violin-
konzert von Peter Tschaikowsky. das 
deutsche symphonie-orchester berlin 
und robin Ticciati schließlich rahmen 
am 17. März mit französischem reper-
toire  rachmaninows klavierkonzert nr. 
1 fis-Moll op. 1. kirill gerstein über-
nimmt den anspruchsvollen solopart. 

die fans von Patricia kopatchinskaja 
können sich darauf freuen, dass die gei-
gerin am 17. dezember das ihr gewidme-
te Violinkonzert des italieners luca fran-
cesconi spielt, zusammen mit den bam-
berger symphonikern. und die anhänger 
von lang lang kommen am 20. März auf 
ihre kosten, wenn der chinesische Pianist 
schumann und Chopin kombiniert. 

namhafte Pianisten lassen sich  auch in 
der klavierabend-reihe erleben, etwa 
Herbert schuch am 9. februar oder 
bruce liu, der zuletzt den Warschauer 
Chopin-Wettbewerb gewann,  am 3. 
dezember. der abend mit andrás schiff 
am 30. oktober ist zugleich in die reihe 
der frankfurter bachkonzerte integriert, 
in der kit armstrong am 15. februar 
klavier und orgel spielt. ein weiterer 
Höhepunkt der saison: am 13. dezem-
ber führen der Thomanerchor und das 
gewandhausorchester leipzig unter 
anderem die ersten drei kantaten von 
bachs Weihnachtsoratorium auf.

Besuch aus  
Dallas und 
Chicago
nach drei Jahren sind erstmals wieder  
amerikanische orchester   zu erleben
Von Axel Zibulski

schreitungen mögen sich jetzt fragen, 
ob das objekt ihrer musikalischen 
begierde ausgedient habe, man sich 
ästhetisch umorientieren müsse. ein 
blick ins neue spielzeitprogramm der 
alten oper kann da sehr beruhigend 
wirken. denn sosehr die stilvarianten 
und klangmixturen auch konjunktur 
haben mögen und Jazz-elemente alle 
erdenklichen populären stile infiltrie-
ren, ein Hauptstrom an genuinem Jazz, 
das heißt an einer Musik, die von off-
beat-Phrasierungen, improvisationen, 
blues-Tonleitern und  drive lebt, ist 
nicht nur vital wie eh und je. dieser stil 
ist nach wie vor das spielfeld originells-
ter akteure. sonst würde die alte oper 
auch kaum auf die idee verfallen, zum 
wiederholten Mal eine Jazz-residency 
durchzuführen und ein Jazz-abonne-
ment aufzulegen, dass allein vier groß-
ereignisse des Jazz vereint.

Till brönner wird der neue resi-
denz-künstler, und man kann sicher 
sein, der smarte Trompeter, den barack 
obama als einzigen deutschen Jazz-
künstler zur traditionellen Jazzsession 
ins Weiße Haus eingeladen hat, wird 
bei seinen auftritten im Januar 2024 
ein würdiger nachfolger von Michael 
Wollny und nils landgren sein, die im 
Übrigen mit ihrer supergroup 
„4 Wheel drive“ mit dem bassisten 
lars danielsson und dem schlagzeu-
ger Wolfgang Haffner ebenfalls zu 
einem konzert in die alte oper kom-
men werden (6. november). ein 
besonderes Highlight der residency 
wird sicherlich die begegnung brön-
ners mit der hr-bigband unter der lei-
tung von Magnus lindgren sein. 

auch auf dianne reeves, die grande 
dame des verfeinerten Jazzgesangs 
ohne anleihen bei soul und rhythm 
and blues, darf man gespannt sein, die 
ebenfalls von der hr-bigband begleitet 
wird, dann unter der leitung von John 
beasley (23. april 2024). schließlich 
wird eines der gefragtesten klaviertrios 
im aktuellen Jazz zu gast sein, das Trio 
des Pianisten brad Mehldau, der immer 
wieder seine affinität zur klassischen 
Musik demonstriert hat und von vielen 
kennern  schon als legitimer nachfolger 
des großen bill evans bezeichnet wird 
(12.  Mai 2024). im oktober darf sich die 
Jazzgemeinde auf die traditionelle bar-
relhouse-Jazzparty freuen, im dezem-
ber auf eine große stimme aus samt und 
seide, wenn gregory Porter wieder ein-
mal gast sein wird: traditionelle Jazz-
storys und erlösender gospel. gott sei 
dank. Wolfgang sandner

M an kann sie gar nicht mehr 
zählen, die Jazzkonzerte der 
kommenden saison in der 

alten oper. das ist freilich kein nume-
risches Problem, es liegt eher an der 
schwierigen bestimmung des begriffs 
Jazz. denn wie soll man ein konzert 
bezeichnen, bei dem der renommierte 
Jazzpianist Michael Wollny auf den 
kollegen Pierre-laurent aimard aus 
dem klassik-sektor trifft, um ein kon-
zert zu ehren des avantgarde-kompo-
nisten györgy ligeti zu geben, der im 
Mai hundert Jahre alt geworden wäre 
(29. september)? in welcher kategorie 
ließe sich zudem ein ereignis wie jenes 
beim fratopia-festival einordnen, bei 
dem der als xenakis-interpret ausge-
wiesene schlagzeuger alexej gerassi-
mez, das mit brahms-adaptionen auf-
gefallene signum saxophone Quartet 
und der israelische Jazzpianist omer 
klein aufeinandertreffen, um Werke 
von george gershwin, Chick Corea,   -
aC/dC und John Williams zu inter-
pretieren (26. september)?

bei omer klein, der auch solistisch 
zu erleben sein wird (26./27. septem-
ber), kann man ohnehin nie voraussa-
gen, was bei seinen klavierexerzitien 
herauskommen wird: Jazzimprovisa-
tionen über armstrongs erkennungs-
melodie „What a Wonderful World“? 
eine vor arabesken strotzende Hom-
mage an seinen nordafrikanischen 
großvater? oder folkloristische balla-
den, die melodisches liedgut aus ost-
europa in den orient transportieren? 
Manche Jazzmusiker würden den 
begriff Jazz ohnehin lieber ganz elimi-
nieren und ihre kunst wie Charles 
Mingus als „ethnic folk dance Music“ 
bezeichnen; was freilich auch nicht 
weiterhilft. Vielleicht ist die terminolo-
gische Verwirrung ja heilsam und zeigt, 
wie wenig brauchbar die einordnung 
geworden ist und wie sehr die spiel-
techniken sich  angeglichen haben. 

immerhin deuten bandnamen wie 
no Jazz und stilvarianten wie fake 
Jazz daraufhin, dass es schon lange 
Tendenzen gibt, all das, was einmal als 
charakteristisch für den Jazz galt, nur-
mehr als musikalisch-technisches ele-
ment unter anderen gelten zu lassen; 
wie beim berliner duo deep strings, 
das Cello-kantilenen mit gesang, Per-
kussion und elektronik unkonventio-
nell zu etwas mixt, was sie selbst kam-
merjazz nennen (an allen fünf frato-
pia-Tagen vom 26. bis 30. september).

Viele fans des swingenden rhyth-
mus und der komplexen akkordfort-

Heilsame 
zwischentöne
Jazz in der alten oper: Von Till brönner über 
Michael Wollny zu superstar brad Mehldau

stimme aus samt und seide: gregory Porter 
foto Wonge bergmann

großen saal der Hochschule erleben 
können, wenn die studierenden aus der 
klasse von Tim Vogler, in frankfurt 
Professor für streicherkammermusik, 
die fünf Quartette vorstellen. 

schon am Vorabend führt Jörg Wid-
mann mit Markus fein, dem intendanten 
der alten oper, in eine öffentliche Probe 
ein, die dem fünften sowie dem dritten 
streichquartett gilt, das als höchst spek-
takuläres „Jagd-Quartett“ die interpre-
ten keineswegs nur musikalisch mitei-
nander in aktion treten lässt. ergänzt 
wird der fokus, der in der kommenden 
saison seinen abschluss finden wird, in 
dieser spielzeit um einen Vortrag mit 
Musik von Jörg Widmann, der am 21. 
april  von 18 uhr an im kleinen saal der 
Musikhochschule der frage nach den 
„schönen stellen“ in der Musik der Ver-
gangenheit und der gegenwart nachge-
hen wird. axel Zibulski

Capricci für saxophonquartett erst 2021 
in luxemburg uraufgeführt wurden. das 
Programm verbindet also Vorbilder und 
Wegbegleiter mit stationen aus Wid-
manns reichem Œuvre. 

an die nächste generation richtet 
sich Jörg Widmann als lehrer, wenn er 
am 20. und 21. april 2024 mit ensemb-
les der frankfurter Hochschule für 
Musik und darstellende kunst seine 
ersten fünf streichquartette einstudiert. 
sie sind zwischen 1997 und 2005 ent-
standen und dauern jeweils zwischen 
zehn und 15 Minuten. nur das fünfte 
streichquartett, eine auftragskomposi-
tion von Juliane banse und dem arte-
mis-Quartett, ist länger und um eine 
gesangsstimme erweitert. Widmann 
versteht die fünf Werke als Zyklus, der 
demnach auch zusammenhängend auf-
geführt werden kann. und so wird es das 
Publikum am 21. april  von 19 uhr an im 

21. april 2024 ganz auf den kammermu-
siker Widmann. das Wochenende star-
tet mit einem Programm, das im 
Mozart-saal Jörg Widmann mit 
befreundeten interpreten zusammen-
führt: Mit dem Cellisten nicolas alt -
staedt, dem Pianisten dénes Várjon und 
den vier saxophonisten des katalani-
schen kebyart-ensembles gestaltet er 
ein Programm in verschiedenen beset-
zungen. in dessen Mitte erklingen als 
deutsche erstaufführung Widmanns 
fünf „albumblätter“ für Cello und kla-
vier. der name lässt absichtsvoll an 
robert schumann denken, in dessen 
fantasiestücken op. 73 Widmann ebenso 
als klarinettist zu hören sein wird wie in 
ludwig van beethovens „gassenhau-
er“-Trio b-dur op. 11. 

in gleicher besetzung ist mit Wid-
manns „nachtstück“ eines seiner frühen 
Werke vertreten, währen die sieben 

M it robert schumann verbinde 
ihn die Vorliebe für die nacht, 
hat Jörg Widmann einmal 

gesagt. die arbeit in der stille, in der 
dunkelheit, manchmal vielleicht auch in 
der einsamkeit steht in deutlichem kont-
rast zu dem regen künstlerleben des 1973 
geborenen Musikers, der als exzellenter 
klarinettist, höchst produktiver kompo-
nist und, seit einiger Zeit, auch als diri-
gent gefragt ist. an der berliner baren-
boim-said-akademie hat Widmann eine 
Professur inne, und wer ihn einmal als 
mitreißenden Musikvermittler erlebt hat, 
weiß, warum konzerthäuser und Musik-
veranstalter ihm gerne eine bühne berei-
ten. in der alten oper ist Widmann der 
erste Musiker, dem ein Programm-fokus 
in gleich drei aufeinanderfolgenden 
spielzeiten gewidmet ist. 

in der zweiten dieser drei spielzeiten  
richtet sich der fokus vom 19. bis zum 

Schumann als Vorbild, Albumblätter und schöne Stellen
in drei  spielzeiten 
richtet sich der fokus 
auf den klarinettisten 
und komponisten 
Jörg Widmann. 
2023/24 tritt er vor 
allem in kleinen 
besetzungen auf.

diesmal als kammermusiker: 
Jörg Widmann
foto Marco borggreve 

Violinvirtuosin: Patricia kopatchinskaja 
foto lucas fierz

leitet die saisoneröffnung: Christian Thielemann 

foto Matthias Creutziger

 gefragter Maestro: antonio Pappano 
foto Tibor florestan Pluto
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W as nichts kostet, ist nichts 
wert, heißt es. der 
Gedanke ist  auch markus 
Fein durch den kopf 

gegangen, als er sich trotzdem dafür ent-
schied, das Fratopia-Festival zur saison-
eröffnung der alten oper mit geballtem 
Programm komplett frei zugänglich zu 
machen. Von 15 uhr bis mitternacht 
können alle besucher an den tagen vom 
26. bis 30. september  ohne ticket oder 
anmeldung in Frankfurts konzerthaus 
kommen und dort in allen sälen und 
Foyers eine Vielzahl von kurzkonzerten  
erleben. als intendant und Geschäfts-
führer will Fein damit ein zeichen set-
zen. es ist ihm mit dem Grundsatz  „kul-
tur für alle“ wirklich ernst. die Gäste sol-
len im haus zwischen den in der regel 
eine dreiviertelstunde dauernden dar-
bietungen verweilen, es sich in der lese-
lounge oder an einer der hörinseln 
gemütlich machen,  im „Working space“ 
arbeiten können und „sich  einfach wohl-
fühlen in der alten oper“, wie Fein sagt.

dahinter steht genau die idee, die er  
mit dem Fratopia-Festival von beginn an 
verfolgt hat. die menschen sollen das in 
der  stadtmitte gelegene konzerthaus, in 
dessen nähe sie vielleicht arbeiten, in ihr 
leben integrieren, es soll ein lebendiges 
ideenzentrum sein, ein treffpunkt, mehr 
jedenfalls als nur der ort für das reguläre 
abendkonzert. mit vielen neuen Forma-
ten hat Fein die idee im Programm der 
alten oper schon zu verankern versucht. 
es gibt die gut besuchten mittagskonzer-
te,  mit  denen gerade auch Werktätige 
dazu eingeladen sind, ihre mittagspause 
mit einem lunch nach einem kurzkon-
zert in der alten oper zu verbringen. 

dass das konzerthaus aus wirtschaftli-
chen Gründen allerdings nicht 365 tage 
im Jahr eintrittsfrei zugänglich sein kann,   
ist  klar. aber der Festivalauftakt kann neu-
gierig machen auf die neue saison und zei-
gen, wie offen und modern das haus mit 
der äußerlichen anmutung des altehrwür-
digen musentempels längst ist. der Gro-
ße saal wird dazu, wie nun schon öfters 
geschehen, zum „open space“, von der 
bestuhlung befreit, und zum raum für 
klangexperimente.

das ensemble ref lektor, ein 2015 
gegründetes selbstverwaltetes orchester, 
wird am 28. september die vierte sinfonie  
von Johannes brahms auf  ungewöhnliche 
art interpretieren, aufgeteilt in klein-
gruppen, die sich im saal verteilen. der 
Jazzpianist michael Wollny und sein 
ebenso hoch angesehener klassik-kollege 
Pierre-laurent aimard  würdigen am 
abend darauf im „open space“ den kom-
ponisten György ligeti zu dessen hun-
dertstem Geburtstag.

aber auch  im mozart-saal und in den 
Foyers sind viele konzerte zu erleben, 
etwa mit dem Jazzpianisten omer klein, 
dem signum saxophone Quartet, dem 
Jazz-ensemble deep strings oder mit  
musikern der internationalen ensemble 
modern akademie und der Frankfurter 
musikhochschule.

die kulturelle Vielfalt  Frankfurts zu 
zeigen ist ein  leitgedanke des schon dem 
namen nach der stadt gewidmeten Fes-
tivals und des saisonprogramms insge-
samt. ein hochkarätiges  angebot liefert 
die aboreihe „musiken der Welt“, die in 
der neuen spielzeit an vier abenden vor 
allem starke Frauenstimmen vorstellt. 

sängerinnen und Gruppen aus spanien, 
dem atlasgebirge und der mongolei sind 
zu Gast. die alte  oper kooperiert dazu 
abermals mit dem amt für multikulturel-
le angelegenheiten, das Workshops zu 
den konzerten anbietet. laut Fein  geht 
es in der reihe auch um in Frankfurt 
gelebte musiktraditionen. es entstünden  
durch sie kontakte zu den hiesigen 
Communitys. 

mit der Frage, was  eigentlich die mitte 
einer  stadtgesellschaft definiert, beschäf-
tigt sich in der neuen saison ein weiteres 
mal ein kleines dreitägiges Festival. 
unter dem titel „mitten am rand“ fin-
det es im mai 2024 in kooperation mit 

dem Jüdischen museum statt. es geht 
etwa  um die  gefeierte jüdische Frankfur-
ter opernsängerin magda spiegel, die 
von den nazis ermordet wurde.

dass es in der  freien reichsstadt 
Frankfurt schon früh ein reges bürgerli-
ches musikleben gab und viele  musikbe-
geisterte es auch heute noch  mittragen, 
soll  ganz konkret zu einem klingenden 
ergebnis führen. es gibt eine ausschrei-
bung für ein „enthusiasten-orchester“, 
das ambitionierte (hobby-)musiker im 
april 2024 zu Proben zusammenführt. 
das Ganze mündet im darauffolgenden 
Juni in einen großen gemeinsamen auf-
tritt in der alten oper.

kinder, Jugendliche und Familien an 
musik heranzuführen, gelingt der alten 
oper  schon seit vielen Jahren überaus 
erfolgreich. das darauf zielende „Pega-
sus“-Programm muss kaum noch bewor-
ben werden. Vielmehr gilt es, sich dort 
rechtzeitig karten zu sichern. Für junge 
menschen bis zum alter von 25 Jahren 
müssen auch die kartenpreise kein hin-
dernis mehr sein.  die aboreihe „ein 
zehner bis 25“ ergänzt neuerdings das 
günstige Jugendabo. 

das „offene haus“ ist also mehr als 
ein slogan. Wer dennoch schwellen-
angst zum beispiel bei klassischen kon-
zerten verspürt, sollte sich von sarah 

Willis an die hand nehmen lassen. die 
quirlige solohornistin der berliner Phil-
harmoniker führt dazu auch in der neu-
en saison „backstage“, indem sie mit der 
handykamera live muntere bilder und 
Gespräche mit künstlern aus den Pro-
ben und Garderoben zu den besuchern 
ins Foyer sendet.

„hereinspaziert“ heißt eine weitere 
reihe, die sich niedrigschwellig  an kon-
zertneulinge wendet.   Führungen durch 
die alte oper gibt es ebenfalls. das 
angebot ist so  vielfältig, dass eigentlich 
jeder etwas Passendes findet. nur eines  
muss man letztlich selbst tun: in die alte 
oper kommen.    

Offen für die offene Stadt
mehr als ein slogan: beim Fratopia-Festival ist an fünf tagen der eintritt frei
Von Guido Holze
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F ür die debüts ist stets der 
sonntagnachmittag reser-
viert. in vier konzerten zwi-

schen september und dezember 
werden sich junge musiker dem 
Frankfurter Publikum vorstellen. 
immer von 15 uhr an, immer im 
mozart-saal und immer mit der 
Gelegenheit, nach dem 75 minu-
ten dauernden, pausenlosen kon-
zert in der zwanglosen atmosphäre 
des Clara-schumann-Foyers mit 
den künstlern zusammenzukom-
men. oft sei er gefragt worden, 
erläutert intendant markus Fein, 
warum es in seinem konzerthaus 
keine reihe für nachwuchsmusi-
ker gebe. das ändert sich mit der 

neuen saison, denn in der neuen 
reihe „debüt“ treten ausschließ-
lich ins trumentalisten auf, die noch 
nie in der alten oper gespielt 
haben.

den anfang macht am 17. sep-
tember der schwedisch-norwegi-
sche Geiger Johan dalene, der 2000 
geboren wurde und damit genau zur 
altersgruppe gehört, die markus 
Fein für die „debüt“-konzerte im 
auge hat. mit dem Pianisten Chris-
tian ihle hadland spielt delane 
sonaten von beethoven und Franck, 
außerdem schönbergs Fantasie für 
Violine und klavier. das Programm 
ist so kompakt, dass auch Familien 
angesprochen werden, zugleich 
aber „so umfangreich, dass sich die 
künstler angemessen zeigen kön-
nen“, erläutert Fein. er ist über-
zeugt: alle debütanten stehen am 
beginn einer großen karriere, so 
wie die Geigerin anne luisa 
kramb, die bis 2019 bei antje Weit-
haas an der kronberg academy stu-
diert hat. am 15. oktober spielt sie  
mit dem koreanischen Pianisten 
Jeonghwan kim die beiden Violin-
sonaten von ravel sowie Werke von 
hindemith und beethoven. 

Fein verspricht ein breites spek -
trum an instrumenten: am 19. 
november wird der klarinettist 
Jonathan leibovitz in einem Pro-
gramm, das klassik und klezmer 
verbindet, von einem trio aus kla-
vier, akkordeon und Violoncello 
begleitet. zum konzept der reihe 
gehört, laut Fein, dass für die besu-
cher am abend nach dem konzert 
noch „eine kleine digitale zugabe“ 
folgt und die musiker am montag-
vormittag mit schülern der umge-
bung zusammenkommen. Fortge-
setzt wird  die „debüt“-reihe in der 
übernächsten saison. den schluss-
punkt in der laufenden spielzeit setzt 
der in tel aviv geborene Pianist tom 
borrow, der am 17. dezember stü-
cke von debussy, rachmaninow und 
Chopin spielt. axel zibulski

Sonntags 
zum 
Erfolg 
neue konzertreihe 
„debüt“ stellt die 
stars von morgen vor

talent: 
Violinistin anna luisa kramb 
Foto deniz staples-tuncer

Füllt den „open space“ mit brahms: das ensemble ref lektor
Foto heide benser

 der bezug  zu Frankfurt ist oft stark. 
das gilt auch für das Fratopia-Festival 
zum saisonbeginn, das vom 26. bis 30. 
september bei freiem eintritt zu kurz-
konzerten  von 16 uhr bis mitternacht    
im ganzen haus und zum Verweilen 
einlädt. ein   open-air-konzert mit 
bläsern, die sich auf dem opernplatz 
verteilen werden, geht erstmals dem 
saisoneröffnungsabend am 14. sep-
tember voran. drinnen zeigt die 
staatskapelle dresden unter leitung 
von Christian thielemann dann, dass 
das bewährte klassische konzertformat 
nicht vernachlässigt wird. das Pendant 
zum spielzeitende bietet das orches-
terfest, bei dem das Publikum nach 
dem auftritt des dallas symphony 
orchestra zum kleinen umtrunk ein-
geladen ist.

die „auswärtsspiele“ führen unter-
dessen an ungewöhnliche spielorte. 
diesmal wird die musikerin rakhi 
singh am 8. oktober die börse Frank-
furt mit Violinen- und elektronik-
klängen füllen, während am 9. Juni 
2024 der Cellist abel selaocoe und 
das manchester Collective im VGF-
betriebshof durch Genres und epo-
chen führen.  und noch ein neuer 
zugang öffnet sich im altehrwürdigen 
haus selbst am 17. Februar 2024:  ex-
kraftwerk-musiker karl bartos hat 
den stummfilmklassiker „das Cabi-
net des dr. Caligari“ neu vertont. 

Guido holze

e s ist ein steckenpferd des 
intendanten markus Fein: un -
entwegt scheint er   innovative 

konzertformate zu kreieren. er  setzt 
sie oft mit erstaunlichem Publikums-
zuspruch um, gerne mit koopera-
tionspartnern. das beste beispiel war 
im Februar 2023 der „kiezpalast“, ein 
unterhaltsames „orchesterkonzert mit 
songs und szenen, tönen   und texten“  
des  hr-sinfonieorchesters mit ulrich 
tukur.

der unter anderem als „tat-
ort“-kommissar bekannte schauspie-
ler verband darin als moderator, sän-
ger, klavier- und akkordeonspieler  
auszüge klassischer musik so mitrei-
ßend, dass wohl bei allen besuchern 
sofort der Wunsch nach einer neuauf-
lage aufkam. es wird sie am 3. und 4. 
mai 2024 geben, nun also gleich an 
zwei abenden, verbunden  einmal mit 
dem neuen Format „hereinspaziert“, 
das sich als „newcomerlounge“ spe-
ziell an wenig erfahrene konzert- und 
klassikhörer wendet.

es geht Fein darum, zugänge aller 
art zu öffnen und  zeitgemäße angebo-
te zu machen für eine vielfältige und 
internationale stadtgesellschaft. ein 
genialer titel wie „mitten am rand“ 
für ein  kleines schwerpunktfestival, 
das im mai 2024 in seiner dritten auf-
lage stattfindet, diesmal in koopera-
tion mit dem Jüdischen museum 
Frankfurt, verdeutlicht den ansatz.

Kiezpalast und Caligari
mit vielen innovativen konzertformaten spricht 
die alte oper ein neues Publikum an

oder helene Fischer  schrieben, nicht auf 
rock-’n’-roll-klassiker zurückgegrif-
fen, sondern neue songs im stile der 
damaligen zeit verfasst, die von der  
mutter-brause-band live dargeboten 
werden und zu denen in Choreogra-
phien von Jonathan huor auch ausgie-
big getanzt wird. 

bei beiden Gastspielen wird die ori-
ginalbesetzung der berliner inszenie-
rung, die am 19. Februar dieses Jahres 
ihre letzte aufführung hatte, zu sehen 
sein. Christian riethmüller

vorstellungen der Generationen, aber 
auch die sehnsüchte der Jugend nach 
selbstbestimmung, nicht zuletzt nach 
weiblicher,  spiegeln. musikalische beglei-
tung dieses aufbruchs ist der in der mitte 
des Jahrzehnts immer populärer werden-
den rock ’n’ roll, der auch das berlin der 
nachkriegszeit  mitreißt.

Für das  von Christoph drewitz insze-
nierte musical haben die komponisten 
Peter Plate und ulf leo sommer, die 
schon hits für so unterschiedliche 
künstler wie sarah Connor, max raabe 

b erlin, ick liebe dir? zumindest in 
den darstellenden künsten darf 
sich die hauptstadt  nicht über 

mangelnde zuneigung beschweren, 
werden sie und ihre Geschichte als met-
ropole doch in revuen wie „berlin, ber-
lin“ und  bühnenadaptionen erfolgrei-
cher Fernsehserien regelrecht gefeiert. 
aktuelles beispiel ist das musical 
„ku’damm 56“, das auf der zdF-serie 
„ku’damm“ auf einer idee und dem 
drehbuch von Grimme-Preisträgerin 
annette hess basiert und seit seiner 
Premiere im november  2021  mehr als 
300.000 besucher ins berliner theater 
des Westens lockte.

der Clou von ’t Janze für alle musical-
fans außerhalb berlins ist nun die ankün-
digung, dass „ku’damm 56“ im nächsten 
Winter in zwei weiteren deutschen 
hauptstädten als Gastspiel aufgeführt 
wird, nämlich in  der „hauptstadt der 
herzen“ münchen (29. november bis 
17. dezember, deutsches theater) und 
dann über Weihnachten und den Jahres-
wechsel in der „heimlichen hauptstadt“ 
Frankfurt, wo das musical vom 20. 
dezember bis 7. Januar 2024 im Großen 
saal der alten oper zu sehen ist.

Wie in der Fernsehserie wird auch in 
dem bühnenstück von der konservativen 
berliner tanzschulinhaberin Caterina 
schöllack  und ihren drei unterschiedli-
chen töchtern monika, helga und eva 
erzählt, in deren Charakteren die sich in 
den Fünfzigerjahren wandelnden moral-

Der Clou von ’t Janze
zur Weihnachtszeit wird die originalproduktion des musicals „ku’damm 56“ 
aufgeführt – zum ersten mal  außerhalb berlins 

Weg mit dem mief: rock ’n’ roll verheißt aufbruch. 
Foto Jörn hartmann
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ORCHESTER
PREMIUM
DO 14 SEPT 2023 20:00 Großer Saal
MAINOVA-Spitzenklänge

SAISONERÖFFNUNG
STAATSKAPELLE DRESDEN
CHRISTIAN THIELEMANN Leitung
ANTOINE TAMESTIT Viola
Werke von Strauss und Hindemith

SA 07 OKT 2023 20:00 Großer Saal

WIENER PHILHARMONIKER
DANIEL HARDING Leitung
FRANK PETER ZIMMERMANN Violine
Werke von Elgar und Dvořák

SA 11 NOV 2023 20:00 Großer Saal

ORCHESTRA DELL’ACCADEMIA
NAZIONALE DI SANTA CECILIA
SIR ANTONIO PAPPANO Leitung
IGOR LEVIT Klavier
Werke von Beethoven, Schubert und Strauss

FR 19 JAN 2024 20:00 Großer Saal

CHICAGO SYMPHONY ORCHESTRA
RICCARDO MUTI Leitung
Werke von Glass, Mendelssohn und Strauss

Erweiterungsoption inkl. Aborabatt:
DO 02 MAI 2024 20:00 Großer Saal

LONDON SYMPHONY ORCHESTRA
SIR ANTONIO PAPPANO Leitung
JANINE JANSEN Violine
Werke von Boulanger, Barber und Rachmaninow

ABOMIT VIER TERMINEN:
110,– / 145,– / 210,– / 285,– / 360,– / 415,– EURO

ABO INKLUSIVE LONDON SYMPHONYORCHESTRA:
132,– / 182,– / 278,– / 360,– / 445,– / 510,– EURO

SO 17 MÄRZ 2024 19:00 Großer Saal

DEUTSCHES SYMPHONIE-
ORCHESTER BERLIN
ROBIN TICCIATI Leitung
KIRILL GERSTEIN Klavier
Werke von Boulanger, Rachmaninow und Ravel

SO 21 APR 2024 19:00 Großer Saal

SYMPHONIEORCHESTER DES
BAYERISCHEN RUNDFUNKS
SIR SIMON RATTLE Leitung
LESTER LYNCH Bariton
Werke von Hindemith, Zemlinsky und Mahler

SO 19 MAI 2024 19:00 Großer Saal

BUDAPEST FESTIVAL
ORCHESTRA
IVÁN FISCHER Leitung
VERONIKA EBERLE Violine
STEVEN ISSERLIS Violoncello
Werke von Brahms

ABO: 135,– / 210,– / 280,– / 370,– EURO

KLAVIER
MO 30 OKT 2023 20:00 Großer Saal

SIR ANDRÁS SCHIFF Klavier
Sir András Schiff wird durch den Abend
führen und sein Programm von der Bühne
aus ankündigen.

MO 13 NOV 2023 20:00 Mozart Saal

ALEXANDRE KANTOROW Klavier
Werke von Bartók, Liszt, Strawinsky u.a.

SO 03 DEZ 2023 20:00 Mozart Saal

BRUCE LIU Klavier
Werke von Rameau, Chopin, Ravel u.a.

MO 22 JAN 2024 20:00 Mozart Saal

JAVIER PERIANES Klavier
Werke von C. Schumann, R. Schumann,
Brahms u.a.

FR 09 FEB 2024 20:00 Mozart Saal

HERBERT SCHUCH Klavier
Werke von Beethoven, Ligeti, Schubert u.a.

FR 15 MÄRZ 2024 20:00 Mozart Saal

SEONG-JIN CHO Klavier
Werke von Haydn, Ravel und Liszt

ABO: 125,– / 165,– / 210,– / 250,– EURO

ENSEMBLE
MODERN
DO 14 SEPT 2023 20:00 Mozart Saal

ENSEMBLE MODERN
SIR GEORGE BENJAMIN Leitung
ANNA PROHASKA Sopran
Werke von Varèse, Haddad, Ravel u.a.

SA 07 OKT 2023 20:00 Mozart Saal

ENSEMBLE MODERN
LUCIE LEGUAY Leitung
NIKA GORIČ Sopran
Werke von Strahovnik, Globokar, Bonin u.a.

FR 15 DEZ 2023 20:00 Mozart Saal

20 JAHRE INTERNATIONALE
ENSEMBLE MODERN AKADEMIE
ENSEMBLE MODERN
IEMA-ENSEMBLE 2023/24
JONATHAN STOCKHAMMER Leitung
Werke von Goldmann, Lee, Imai u.a.

FR 19 JAN 2024 20:00 Mozart Saal

ENSEMBLE MODERN
STEFAN ASBURY Leitung
Werke von Ligeti, Pelzel, Chin u.a.

MO 11 MÄRZ 2024 20:00 Mozart Saal

ENSEMBLE MODERN
HK GRUBER Leitung
WALLIS GIUNTA Sopran
AMARCORD
Werke von Hindemith, Korngold, Schönberg u.a.

MO 27 MAI 2024 20:00 Mozart Saal

ENSEMBLE MODERN
JEAN DEROYER Leitung
Werke von Hurel, Alberga, Parra u.a.

ABO: 120,– / 150,– EURO

DEBÜT
SO 17 SEPT 2023 15:00 Mozart Saal

JOHAN DALENE Violine

CHRISTIAN IHLE
HADLAND Klavier
Werke von Beethoven, Schönberg und Franck

SO 15 OKT 2023 15:00 Mozart Saal

ANNE LUISA KRAMB Violine

JEONGHWAN KIM Klavier
Werke von Ravel, Hindemith, Beethoven

SO 19 NOV 2023 15:00 Mozart Saal

JONATHAN LEIBOVITZ Klarinette
ARIEL LANYI Klavier
SAMUELE TELARI Akkordeon
MACIEJ KUŁAKOWSKI Violoncello
Werke von Debussy, C. Schumann, Haim u.a.

SO 17 DEZ 2023 15:00 Mozart Saal

TOM BORROW Klavier
Werke von Debussy, Rachmaninow und Chopin

ABO: 60,– EURO

JAZZ
MO 06 NOV 2023 20:00 Großer Saal
JAZZnights

4 WHEEL DRIVE
NILS LANDGREN Posaune, Gesang
MICHAEL WOLLNY Klavier
LARS DANIELSSON Bass, Violoncello
WOLFGANG HAFFNER Perkussion

DI 23 JAN 2024 20:00 Großer Saal
JAZZ-RESIDENZ TILL BRÖNNER

TILL BRÖNNER & HR BIGBAND
TILL BRÖNNER Trompete
HR-BIGBAND
MAGNUS LINDGREN Leitung

DI 23 APR 2024 20:00 Großer Saal

DIANNE REEVES & HR-BIGBAND
DIANNE REEVES Gesang
HR-BIGBAND
JOHN BEASLEY Leitung

SO 12 MAI 2024 20:00 Großer Saal

BRAD MEHLDAU TRIO
BRAD MEHLDAU Klavier
LARRY GRENADIER Bass
JEFF BALLARD Perkussion

ABO: 134,– / 150,– / 170,– / 200,– EURO

SO 21 APR 2024 19:00 Großer Saal

SYMPHONIEORCHESTER DES
BAYERISCHEN RUNDFUNKS
SIR SIMON RATTLE Leitung
LESTER LYNCH Bariton
Werke von Hindemith, Zemlinsky und Mahler

Davor MUSIK PLUS LITERATUR
16:00 Petrihaus im Brentanopark
(Am Rödelheimer Wehr 15)

SO 19 MAI 2024 19:00 Großer Saal

BUDAPEST FESTIVAL ORCHESTRA
IVÁN FISCHER Leitung
VERONIKA EBERLE Violine
STEVEN ISSERLIS Violoncello
Werke von Brahms

Davor MUSIK PLUS WOHNKULTUR
16:00 Museum Angewandte Kunst /
Villa Metzler (Schaumainkai 17)

ABO: 140,– / 210,– / 260,– / 330,– EURO

2×HÖREN
FR 08 DEZ 2023 20:00 Mozart Saal

2 × HÖREN: BACH
JEAN-GUIHEN QUEYRAS Violoncello
DR. MARKUS FEINModeration
J. S. Bach Suite Nr. 5 c-Moll BWV 1011

FR 22 MÄRZ 2024 20:00 Mozart Saal

2 × HÖREN: MENDELSSOHN
BELCEA QUARTET
SIMPLY QUARTET
DR. MARKUS FEINModeration
Mendelssohn Oktett Es-Dur op. 20

MO 15 APR 2024 20:00 Mozart Saal

2 × HÖREN: DEAN
DORIC STRING QUARTET
DR. MARKUS FEINModeration
Dean Eclipse (Streichquartett Nr. 1)

SO 09 JUNI 2024 20:00 Mozart Saal

2 × HÖREN: MOZART
KRISTIAN BEZUIDENHOUT Hammerklavier
DR. MARKUS FEINModeration
Mozart Sonate Nr. 14 c-Moll KV 457

ABO: 54,– / 70,– / 90,– / 110,– EURO

WEITERE INFOS:WWW.ALTEOPER.DE/ABO

NEU

SONNTAG-
ABEND
SO 29 OKT 2023 19:00 Großer Saal

ORCHESTRE PHILHARMONIQUE
DE RADIO FRANCE
MIKKO FRANCK Leitung
SOL GABETTA Violoncello
Werke von Ravel, Lalo, Bonis und Ravel

SO 12 NOV 2023 19:00 Großer Saal

NDR ELBPHILHARMONIE
ORCHESTER
ALAN GILBERT Leitung
JOSHUA BELL Violine
Werke von Tschaikowsky und Mahler

SO 17 DEZ 2023 19:00 Großer Saal

BAMBERGER SYMPHONIKER
JAKUB HRŮŠA Leitung
PATRICIA KOPATCHINSKAJA Violine
Werke von Francesconi und Beethoven

BACHREIHE
MI 04 OKT 2023 20:00 Großer Saal

BEETHOVEN, MISSA SOLEMNIS
BACHCHOR UND BACHORCHESTER MAINZ
RALF OTTO Leitung
GESANGSSOLISTEN
Beethoven Missa solemnis D-Dur op. 123

MO 30 OKT 2023 20:00 Großer Saal

SIR ANDRÁS SCHIFF Klavier
Sir András Schiff wird durch den Abend
führen und sein Programm von der Bühne
aus ankündigen.

MI 13 DEZ 2023 20:00 Großer Saal

BACH, WEIHNACHTS-
ORATORIUM
THOMANERCHOR LEIPZIG
GEWANDHAUSORCHESTER LEIPZIG
ANDREAS REIZE Leitung
GESANGSSOLISTEN
Werke von J. S. Bach

DO 15 FEB 2024 20:00 Großer Saal

KIT ARMSTRONG Orgel, Klavier
Werke von J. S. Bach, Saint-Saëns, Widor und Liszt

SA 16 MÄRZ 2024 20:00 Großer Saal

BACH, MATTHÄUSPASSION
FREIBURGER BAROCKORCHESTER
ZÜRCHER SING-AKADEMIE
FRANCESCO CORTI Leitung
GESANGSSOLISTEN
J. S. Bach Matthäuspassion BWV 244

DI 14 MAI 2024 20:00 Großer Saal

L’ARPEGGIATA
CHRISTINA PLUHAR Leitung
GESANGSSOLISTEN
ANNA DEGO Tanz
Alla Napoletana
Werke von Cazzati, Caresana, Giramo,
Falconieri, Monteverdi und anderen

ABO: 140,– / 200,– / 260,– / 320,– EURO

Frankfurter Bachkonzerte e. V. in Kooperation
mit der Alten Oper Frankfurt

MUSIKEN
DERWELT
MI 11 OKT 2023 20:00 Mozart Saal

JENSEITS VON AL-ANDALUS
VIGÜELA UND GÄSTE

MI 22 NOV 2023 20:00 Mozart Saal

LIEBESLIEDER AUS DEM
AURÈS-GEBIRGE
HOURIA AÏCHI Gesang
MOHAMED ABDENNOURMandoline, Oud,
Chorgesang
ALI BENSADOUN Flöten, Perkussion, Chorgesang
ADHIL MIRGHANI Perkussion, Chorgesang
TAOUFIK MIMOUNI Klavier, Chorgesang

FR 26 JAN 2024 20:00 Mozart Saal

MAGISCHE STIMMEN DER
MONGOLISCHEN STEPPE
HATAN ENSEMBLE
TENGERTON

SA 16 MÄRZ 2024 20:00 Mozart Saal

WEST-ÖSTLICHE BEGEGNUNG
DER KULTUREN
Musik und Poesie von Hildegard von Bingen,
Bassem Hawar und Khaled Shomali
SANSTIERCE

ABO: 79,– / 115,– EURO

MUSIK PLUS
SO 12 NOV 2023 19:00 Großer Saal

NDR ELBPHILHARMONIE
ORCHESTER
ALAN GILBERT Leitung
JOSHUA BELL Violine
Werke von Tschaikowsky und Mahler

Davor: MUSIK PLUS GESCHICHTE
16:00 Historisches Museum Frankfurt
(Saalhof 1)

SO 14 JAN 2024 18:00 Großer Saal

1822-NEUJAHRSKONZERT
JUNGE DEUTSCHE PHILHARMONIE
ANU TALI Leitung
EMMANUEL PAHUD Flöte
Werke von Mozart, Pintscher, Strawinsky u.a.

Davor MUSIK PLUS GESCHICHTE
15:00 Jüdisches Museum
(Bertha-Pappenheim-Platz 1)

JUGENDABO
BIS 21 JAHRE

DO 14 SEPT 20:00 Großer Saal

SAISONERÖFFNUNG

SA 11 NOV 20:00 Großer Saal

ORCHESTRA DELL’ACCADEMIA
NAZIONALE DI SANTA CECILIA

SO 14 JAN 18:00 Großer Saal

1822-NEUJAHRSKONZERT

SO 17 MÄRZ 19:00 Großer Saal

DEUTSCHES SYMPHONIE-
ORCHESTER BERLIN

SO 04 MAI 20:00 Großer Saal

KIEZPALAST: TEMPO, TEMPO!

SO 19 MAI 19:00 Großer Saal

BUDAPEST FESTIVAL ORCHESTRA

ABO: 79,– EURO

WIR HONORIEREN
IHRE TREUE!
Sparen Sie rund 30% gegenüber
den Einzelpreisen

Nutzen Sie die Abo-Card und sichern
Sie sich auch bei Konzertterminen
außerhalb Ihres Abos 20% Rabatt

SIE MÖGEN ES LIEBER
FLEXIBEL UND INDIVIDUELL?
Wahl-Abo – Das Angebot für Individualisten:
www.alteoper.de/wahlabo

Informationen und Bestellungen
Saisonbroschüre: 069 13 40 327
Allgemeiner Vorverkauf:
Ticket-Hotline: 069 13 40 400
Abo-Service: 069 13 40 375

www.alteoper.de
www.frankfurt-ticket.de (auch per print@home)
sowie an bekanntenVorverkaufstellen
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